

        

            

                

            

        




	



Ein Leben als Geist 


	Romeo & Julian 3


	 


	Kann Liebe stark genug sein, um einen Geist sesshaft werden zu lassen?


	 


	Nach dem tragischen Verlust seines Zuhauses und einer nahestehenden Person kommt FBI-Agent Julian Harris dem gemeinsamen Leben mit seinem Berater und Liebhaber, dem ehemaligen Kunstdieb Romeo, scheinbar einen wesentlichen Schritt näher. Sie sind gerade zusammengezogen und versuchen noch, zu einer gewissen Normalität zurückzufinden, doch Romeo mischt die Karten schon wieder neu. Er überrascht Julian mit einigen heißersehnten Informationen über seine wahre Identität sowie unerwarteten Enthüllungen bezüglich seiner Position in Julians Abteilung. 


	 


	Während der nervenaufreibenden Jagd nach der Person, die schon von Anfang an die Fäden zieht, erkennt Julian vor allem eins: Wenn es um Romeo geht, ist die einzige Gewissheit, dass die Dinge ein bisschen anders sind als es zunächst den Anschein hat. Und eine Frage ist wichtiger denn je—nachdem Romeo jahrelang ein Leben als Geist geführt hat, kann seine Liebe zu Julian stark genug sein, um ihn endlich sesshaft werden zu lassen? 


	 


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Die deutsche Fassung wurde vom Autor überarbeitet und weist einige Unterschiede zum Original auf. 
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Mit dem Erwerb eines E-Books erhält der Käufer die Lizenz zur persönlichen Nutzung, ist jedoch nicht zur Weitergabe des Inhaltes an Dritte, weder gegen Entgelt noch kostenlos, berechtigt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Bitte beachten: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Verantwortung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 


	 


	 




Kapitel 1


	 


	„Bist du dir da sicher?“ Julian starrte den Klumpen kalten, toten Fleischs vor sich an. 


	Romeo drehte sich zu ihm, die Augenbrauen erhoben und den Mund zu seinem typischen, geheimnisvollen Lächeln verzogen. „Klar. Warum denn nicht?“ 


	„Naja, weil… Oh, ich weiß nicht so recht.“ 


	„Ach, Jules. Sag nicht du hattest noch nie im Leben ein anständiges Filetsteak.“


	„Doch, hatte ich.“


	„Wo?“ 


	Julian zog die Nase kraus als er versuchte, sich zu erinnern. „Joe’s Steakhouse. Ja, das muss das beste gewesen sein.“ 


	„Joe’s Steakhouse?“ Romeos Augenbrauen waren noch immer erhoben, aber jegliche Belustigung war verschwunden. Stattdessen wirkte er beinahe angewidert. „In der Tat. Du hattest noch nie im Leben ein anständiges Filetsteak“, erklärte er und widmete sich erneut dem Fleisch. 


	Julian wollte gerade protestieren, doch als er seinen Liebhaber beobachtete wie der gewissenhaft das Fleisch schnitt und zurechtrückte, verstand er. Es ging überhaupt nicht ums Essen. Das Ganze war nur Romeos Art für Ablenkung zu sorgen, sie zu beschäftigen und ihnen die Möglichkeit zu geben, über etwas Anderes zu reden als das Offensichtliche. 


	„Sei ein Schatz und schneid schon mal die Tomaten.“ Romeos sonst so schwacher Akzent wurde beim letzten Wort deutlicher, dem typischen Vokal. Er war bereits am Tag zuvor stärker geworden, während dieser schrecklichen Stunden am Nachmittag und Abend, als Romeo sein Bestes gegeben hatte um Julian über das Trauma hinweg zu helfen, sein Heim und einen nahestehenden Menschen verloren zu haben. 


	„Ja, natürlich. Messer?“ fragte Julian, bereit mitzuspielen. 


	„Oberste Schublade, links. Sei vorsichtig, es ist verdammt scharf.“ 


	Die passende Antwort lag Julian schon auf der Zunge als er bemerkte, dass das Messer tatsächlich sehr scharf war. Es glitt durch die Tomate als sei sie Butter, und hinterließ sie in ordentlich geteilten Hälften. „Oha. Du hast nicht gelogen.“ 


	„Ich sagte doch, ich lüge dich niemals an“, entgegnete Romeo sanft. Er war hinter Julian getreten und beugte sich vor um einen zärtlichen Kuss auf seinen Nacken zu drücken. 


	„Charmeur“, schalt Julian, drehte sich aber für einen richtigen Kuss um. 


	„Nee. Es stimmt.“ 


	Zurückgelehnt sah Julian seinen Liebhaber einen Moment lang an und dachte nach. „Romeo?“ 


	„Ja?“ 


	„Wer bist du? Ich meine, wirklich. Und erzähl mir bitte nichts mehr von diesem ‚ich bin dein Berater‘ Mist, okay?“


	„Oh, Jules.“ Romeo schüttelte seufzend den Kopf. „Du machst dir viel zu viele Gedanken.“


	„Das ist nicht die Antwort auf meine Frage.“ 


	Romeo sah ihn an, den Kopf geneigt und die Lippen leicht geöffnet. „Nein“, gab er zu. „Das ist es nicht. Du willst wissen, wer ich bin?“ 


	„Ja.“


	Romeo schlang seine Arme um Julians Hals und zog ihn näher bis sie sich mit der Stirn berührten. „Ich bin der Mann, der eine Menge riskiert um mit dir zusammen zu sein.“ Er küsste Julian mit sanftem Nachdruck. „Ich bin der Mann, der zu dir hält, egal was passiert.“ Er küsste Julian erneut, etwas drängender. „Aber vor allem bin ich der Mann, der dich liebt, Julian Harris. Vergiss das niemals.“ 


	Seine Lippen waren weich und einladend, und sie verleiteten Julian dazu, seine Fragen zu vergessen, wie schon so oft zuvor. „Versuchst du etwa, mich abzulenken?“


	Romeo grinste. „Funktioniert es?“


	„Ich weiß nicht so recht. Küss mich nochmal, damit ich mir sicher sein kann.“ 


	Romeo konnte fantastisch küssen und Julian konnte nicht anders als so zu reagieren, wie er es immer tat. „Lass uns ins Bett gehen“, flüsterte er. 


	„Ins Bett?“ Romeos Stimme hatte diesen Hauch von Heiserkeit der immer einen lustvollen Schauer durch Julians Körper jagte. 


	„Ja.“ 


	„Und was ist mit dem Abendessen?“ 


	„Wer will schon Abendessen wenn er dich haben kann?“


	„Mmm, nett“, schnurrte Romeo. „Sollen wir’s gleich hier machen?“


	„Hier? In der Küche?“


	Romeos Augen glänzten vor Erregung. „Ja.“ 


	„Okay. Zieh dich aus und ab auf den Tisch.“ 


	Romeo lächelte verschmitzt aber er gehorchte und Julian nutzte die Gelegenheit, ihn unbemerkt zu beobachten. Romeo war in fantastischer Form, doch seine verletzte Schulter zwang ihn zu vorsichtigen Bewegungen. Der Verband würde wohl auch bald wieder gewechselt werden müssen. 


	„Tut es noch sehr weh?“ fragte Julian leise. 


	Romeo folgte Julians Blick und schüttelte dann den Kopf. „Nein, nicht wirklich.“ 


	„Gut. Leg dich hin.“ 


	Romeo streckte sich aus, räkelte sich verführerisch auf der Tischplatte und sah Julian auffordernd an. „Komm her.“ 


	Julians Herz hämmerte noch ein bisschen schneller bei dem Anblick. Er knöpfte seine Hose auf und schob sie nach unten. Er war bereits hart und seine Erektion wippte vor ihm wie ein Mast, der den Weg wies. Den Weg zu Romeo und zwischen seine einladend gespreizten Beine. Romeo war ebenso erregt. Sein gutgeformter, langer Penis war zu seinem Bauch hin geneigt und wippte leicht, so dass er die Haut berührte an den Stellen wo sich seine Muskeln vorwölbten. Julian legte seine Hand um den Schaft und streichelte ihn vom Ansatz bis zu der empfindsamen Eichel. Romeo seufzte und stieß in Julians Faust. 


	„Shh, langsam.“ Julian lächelte ihn an und wiederholte die Bewegung, dann fügte er die leichte Drehung gegen Ende hinzu, ganz so wie Romeo es mochte. Romeo stöhnte lauter, hielt aber still. 


	„So ist brav. Ich mag es, wenn du gehorchst“, flüsterte Julian. 


	„Uh. Ich weiß.“ 


	„Vielleicht solltest du das öfters tun.“ Julian verstärkte den Druck und bewegte seine Hand schneller, solange bis Romeo sich ihm wimmernd entgegen bog, dann ließ er abrupt los. 


	„Brave Jungs werden belohnt, weißt du?“ sagte er und machte einen Schritt nach vorne. Er nahm seinen eigenen Schwanz in die Hand, rieb einige Male langsam darüber um sein eigenes Verlangen etwas zu befriedigen, dann drückte er ihn gegen Romeos. Das Gefühl des hart geschwollenen Glieds an seinem ließ ihn erschauern. Seide und Stahl. Ein total dämliches Klischee, aber es stimmte. Er bewegte seine Hand über beide Schafte, presste sie zusammen und sah zu wie sie durch seine Faust glitten. 


	„Gefällt dir der Anblick?“ fragte Romeo. Er klang ein bisschen belustigt, aber Julian ließ sich nicht täuschen. 


	„Ja. Genau wie dir.“ 


	Romeo grinste. „Stimmt. Also willst du mich heute nicht ficken?“


	„Nein. Ich mag ein bisschen Abwechslung hier und da.“ 


	„Oh. Abwechslung, hm?“ 


	„Ja.“ 


	„Würde es dir etwas ausmachen, zur Abwechslung ein bisschen mit meinen Eiern zu spielen?“ 


	„Ich werde dir zur Abwechslung gleich ein bisschen den Hintern versohlen, du frecher Kerl“, knurrte Julian. Er hatte die Anspielung schon einmal gemacht, und genau wie beim letzten Mal glitzerten Romeos Augen auf diese seltsame Art. „Scheint so als würde dir das gefallen, oder?“ 


	Romeo biss sich auf die Unterlippe. Sein Atem kam rasch und flach als Julian sie beide weiter stimulierte, dieses Mal weitaus zielstrebiger. Er machte solange weiter bis Romeo stöhnend den Kopf zurückbog, dann hörte er abrupt auf. 


	Romeo grunzte in Protest und sah Julian vorwurfsvoll an. 


	„Also, würde es?“ fragte Julian erneut. 


	„Keine Ahnung. Ich hab’s nie ausprobiert.“ 


	„Heb dein Bein hoch.“ 


	„Wie?“


	„Dein Bein. Hoch. Hier, auf meine Schulter.“ Julian gab ihm einen leichten, aufmunternden Klaps auf die Außenseite des Oberschenkels und half ihm dann, den Knöchel auf seiner Schulter abzustützen. Die Position erforderte eine gewisse Biegsamkeit, aber Romeo war ja schon immer sehr gelenkig gewesen. 


	Romeo runzelte die Stirn.. „So?“ 


	„Ja.“ 


	„Warum denn, was—au! Hey!“


	Diesmal hatte Julian ihm einen kräftigeren Klaps versetzt, mit der flachen Hand, direkt auf den Po. Romeos Gesichtsausdruck war recht amüsant. Er schien gleichzeitig überrascht und empört, doch da war auch definitiv eine Spur von Neugier. Julian gab ihm einen weiteren Schlag, noch etwas fester. Seine Handfläche brannte und Romeo zuckte zurück, doch er kam nicht weit. Ein weiterer, leichter Klaps entlockte ihm ein Stöhnen, also machte Julian weiter. Er beobachtete Romeo genau als er eine Serie von relativ milden Hieben auf Romeos Pobacke und Oberschenkel regnen ließ. Romeos Augen waren verengt, aber sie waren auch dunkel vor Erregung und das leise Wimmern, das er von sich gab wann immer ein weiteres Klatschen von Haut auf Haut ertönte, klang nicht ganz und gar nicht wie Protest. 


	Julians Hand tat weh, aber er machte weiter. Es war neu für sie beide, unentdecktes Land, aber die Reise war vielversprechend und hatte Julian schon länger gereizt. Es war eine abgeschwächte Form der düsteren Stimmung die ihn in er Nacht zuvor überkommen hatte, aber selbst in diesen aufregenden Momenten verstand er, dass beides den gleichen Ursprung hatte. Er wollte Macht über etwas besitzen, das beinahe unmöglich zu kontrollieren war. Er wollte Romeo Zügel anlegen und seinen unabhängigen Liebhaber wenigstens in einem Bereich in den Griff bekommen. Nicht wirklich eine Überraschung. 


	Was ihn überraschte, war Romeos Reaktion auf das Spiel. Sonst so bedacht darauf, die Kontrolle zu behalten und allen anderen immer einen Schritt voraus zu sein, überließ er jetzt Julian die Führung und gab sich ihm vollkommen hin. Und er war noch immer erregt, hart und pulsierend gegen Julian. 


	Julian verstärkte seinen Griff. Romeos resultierender Aufschrei war ein Echo seines eigenen. Er war so sehr darauf konzentriert gewesen, welchen Effekt das Spanking auf seinen Liebhaber hatte, dass er kaum bemerkt hatte, wie sehr es ihn selbst anmachte. Romeo zuckte unter einem weiteren Schlag zusammen, und die plötzliche Reibung an seinem Schaft brachte Julian direkt an die Schwelle zum Höhepunkt. Schwindelig von Lust, pumpte er fester. 


	Er konnte das Spanking unmöglich fortführen während er sich auf die Bewegungen seiner anderen Hand konzentrierte, aber er machte es wett indem er die Handfläche auf die Stelle presste, die er gerade malträtiert hatte. Romeos Haut war warm unter seiner Berührung, strahlte eine Hitze aus, die der in Julians Hand entsprach, und er wusste, dass Romeo das Gleiche spürte wie er. Das Brennen gereizter Nervenenden war ein süßer Lustschmerz der seine Erregung nur noch steigerte und ihn am ganzen Leib beben ließ vor Verlangen. 


	Romeo kam zuerst. Er schrie, warf den Kopf zurück, und bäumte sich auf als er seinen cremig-weißen Saft über Julians Hand und seinen eigenen Bauch ergoss. Sein Glied pulsierte an Julians und das rhythmische Zucken, zusammen mit dem Anblick von Romeos Höhepunkt, lösten Julians Orgasmus aus. Der Druck in seinem Inneren wurde stärker, kochte über und füllte ihn aus, nur um ihn dann schwach und erschöpft zurückzulassen. 


	Er brach über Romeo zusammen. Dessen aufgeregter Herzschlag pochte in seinen Ohren, ein Symbol für Lebendigkeit, Gesundheit und Kraft. Plötzlich löste sich ein Teil der tiefen Traurigkeit, die Julian seit dem Tod von Mrs. Dobbs erfüllt hatte. Er bedauerte ihren Verlust noch immer, aber der Schmerz lähmte ihn nicht länger. Stattdessen sehnte er sich danach zu handeln. Er wollte endlich herausfinden, was geschehen war. Sollte er entdecken, dass tatsächlich ein Verbrechen dahinter steckte, war er wild entschlossen, es nicht ungesühnt zu lassen. Taten waren gut. Rache war besser. 


	 


	* * * *


	 


	„Tja dann…“ murmelte Romeo nach einer Weile. „Abendessen?“ 


	Julian brummelte zufrieden. „Oh ja, bitte. Ich bin am Verhungern.“ 


	Leise lachend stand Romeo auf. Er verzog das Gesicht als er seine Hose hochzog. 


	„Alles in Ordnung?“ 


	„Äh, ja. Du allerdings bist ein Höhlenmensch, mein Schatz.“ 


	„Was? Wieso sagst du das?“ 


	„Weil es wahr ist.“ Romeo grinste und gab Julian im Vorbeigehen einen flüchtigen Kuss. „Du bist ein Höhlenmensch. Und nicht nur aus dem einen, offensichtlichen Grund.“ Die Augenbrauen erhoben, rieb er vorsichtig über seinen Hintern. „Du bezeichnest ein Filetsteak von Joe’s als das beste, das du je hattest. Du bist hoffnungslos verloren, wenn es darum geht, den richtigen Wein zum Essen auszusuchen. Oh, verdammt. Eigentlich hätte ich mir denken können, dass du vor dem Abendessen deinem Freund auf dem Esstisch den Hintern versohlst.“ 


	Julians Herz machte einen Hüpfer. „Meinst du das ernst?“ 


	„Naja… Ja, Natürlich. Es sei denn, du möchtest, dass wir am Couchtisch essen.“ 


	„Das habe ich nicht gemeint.“ 


	„Hast du nicht?“


	„Nein, und das weißt du auch.“ 


	Romeos Lächeln war verschmitzt aber auch ungewohnt zaghaft. „Ich dachte, das sei klar.“ 


	„Hmm. Irgendwie wohl schon, aber das war das erste Mal, dass du es gesagt hast.“ 


	„Was, das F-Wort?“ 


	„Ja.“ 


	„Und es gefällt dir. Du wirst ja richtig besitzergreifend.“ Romeo grinste frech und schüttelte den Kopf. „Siehst du, Höhlenmensch.“ 


	„Na und? Ich habe vielleicht nicht den erlesensten Geschmack, aber immerhin mache ich kein Theater um die richtige Sorte Kaffee oder darum, wie man ein Steak richtig aufschneidet. Und ich benutze keine Wörter wie Lümmel.“ 


	„Richtig. Tust du nicht.“ 


	„Du kommst aus England, stimmt’s?“ 


	Romeo war zur Spüle gegangen und hatte seine Hände gewaschen. Er hielt inne, die Finger um das Handtuch gekrallt. „Meine Mutter ist—war—Engländerin. Ich schätze ihr Sprachgebrauch hat etwas auf mich abgefärbt.“ 


	„Ich verstehe. Und dein Vater? Amerikaner?“ 


	Romeo kaute auf seiner Lippe. „Halb Franzose, halb Italiener.“


	„Oh. Du bist also eine europäische Kreuzung, hm?“ 


	„Das könnte man wohl so sagen.“ 


	„Ich nehme an, das hilft mit den Fremdsprachen.“ 


	„Ja, das tut es.“ 


	„Sprichst du sie alle? Auch italienisch, meine ich. Ich weiß ja schon, dass du Französisch sprichst.“ 


	Romeo hängte das Handtuch zurück an den Haken und wandte sich wieder dem Fleisch zu, das noch immer auf der Arbeitsplatte lag. Er nahm das Messer und wog es nachdenklich in der Hand bevor er sagte „Ich spreche fünf Sprachen fließend und akzentfrei. Die drei offensichtlichen—Englisch, Französisch und Italienisch—sowie Spanisch und Deutsch. Außerdem kann ich noch Russisch und ich komme auch mit Chinesisch zurecht, wenn ich es muss.“


	„Wow. Du hast ja eine talentierte Zunge.“ 


	Romeo verzog das Gesicht. „Ich bin halt als Kind viel herumgekommen.“ 


	„Hm, ja, das sagtest du schon. Ein Schweizer Internat, stimmt’s? Wie war es da so?“ 


	„Größtenteils langweilig.“ 


	„Von deinem Kunstlehrer mal abgesehen, nehme ich an.“ 


	Romeo griff nach seinem Weinglas und trank einen Schluck. „Ja.“ 


	„Das ist jetzt nur eine Vermutung, aber… Ich habe deinen früheren Lehrer nicht zufällig erst vor Kurzem getroffen, oder?“


	Romeo stand immer noch mit dem Rücken zu ihm. Sein Zögern war flüchtig und leicht zu übersehen, doch Julian beobachtete ihn genau. Romeos Körpersprache hatte ihm bereits die Antwort gegeben, doch er wollte noch wissen, was Romeo selbst sagen würde. 
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